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Eilstes Kapitel.
Die specifische Methode.

§. 128.

D.̂as Specifische bez/eßt sich entweder auf eine eigen,
lbumliche Qualität der krankhaften Lcbensthaligkeit,
oder auf einen eigenthümlichenOrt derselben, und eine
durch besonders dahin wirkende Mittel in derselben her«
vorzubringende Affeklion.

Im ersten Falle ist der Zweck dieser Methode:
Veränderung oder Umstimmung der fehlerhaften Wir,
kungsarl.

Im zweyten: Affektion eines Theils oder Sy,
siems durch Mittel, die eine besondere oder specifi»
sche Beziehung darauf haben.

Zum elstern gehören die 8pecI6ca hl,«I,t«<>,, zum
letzter« die 8p«ciK« ioc«!ia.

I. Veränderung oder Umstimmung der fehler¬
haften Wirkungsart.

§. 129.

Die qualitativen Fehler der Lebenslhaeigkeil (Anoi
malien) sind immer zunäa)si in einer fehlerhaften Mi»
schung der organischen Materie gegiündel. Ihre enl>
fernlern Ursachen sind entweder Veränderungen der Quan»

ti.



240

tz<"

tilät des Lebens (Schenie und Asthenie), welche im¬
mer auch Fehler der innern Mischung und also Anoma¬
lie nach sich ziehen, oder specifische Einwirkungen, die
blos dadurch, daß sie einen bestimmten Mischungsfeh.
ler der Organisation bewirken, die qualitativen Fehler
erzeugen < z. B. venerische Anomalie der Lebensthatig«
teil. Diese letzter« zeichnen sich dadurch aus. daß sie
ohne alle kausale quantitativen Fehler der Lebensthätig,
feit, ja bey ganz entgegenges.ßtemZustande derselben
durch eine äußere Einwirkung entstehen können.

Die Anomalie der Lebenslhäligkeit ist also in so
fern als etwas für sich Bestehendes (nicht blos als Form
der reränderlen Lebensquanlitat) zu betrachten, in so
fern sie ihren wesentlichen Grund in einem ei^enröt/mtt,
chen M/chungssMer der organischen Materie hat, in
so fern sie durch unmittelbare Einwirkungen in die or,
ganische Materie (auch ohne Fehler der Quantität) her¬
vorgebracht werden kann, und in so fern es Mittel giebt,
welche ebenfalls durch eine unmittelbare Einwirkung in
die organische Materie diese fehlerhafte Mischung umän¬
dern und verbessernkönnen (wie uns der Merkur bey
der ven?5ischcn Hrankheit zeigt). Selbst dann, wen«
die ursprüngliche Ursache ein Fehler der Lebensquanlität
(Slhe.,ie oder Asthenie) war, so kann doch der dadurch
erzeugte Mischungsfehler, und d:e davon abHangende
Anomalie ein Eigenthum der Organisation selbst wer.
den, und auch nach aufgehobenen, Febler der Starke
oder Schwäche fortdauren, welches man gewöhnlich
lmpressil) rcmanenz oder Naliilul morbolu, nennt.

§. iZl.
Dieser Zustand kann also auch Heilungsobjelt

werden, und die Aufhebung desselben ist der Gegen,
stand und Heilzweck der umstimmenden Methode.

Die
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Die Mittel dazu sind zwepfach.
I. Die Verbesserung des quantitativen Verhalts

mßeö, folglich die starkende und schwächende Melho»
dr. Dadurch wird der qualitative Fehler gehoben, wenn
er nur Wirkung und Form eines quanlilatioen Fehlers
ist. So wird die erhöhte Erregbarkeit mit allen ihren
Anomalien, die die Folge eines sthenischen Zustandes
ist, durch die schwächende Melho?e, und dieselbe, wenn
sie Folge der Schwäche ist, durch die stärkende und erci»
tirende geheilt.

Ja selbst bey solchen Anomalien, die nicht ursprüüg»
lich durch Fehler des quanlilatioen Verhältnißes, son¬
dern durch specifische Einwirkungen entstanden sind, kann
dennoch durch die Erhöhung der Lebcnsstärke durch e/ci»
lirende und stärkende Methode indirckle die Heilung man»
ches qualitativen Fehlers bewirkt werden, in so fern die
Erhöhung der Ledensthatigkeit überhaupt auch eine Ver¬
besserung der organischen Mischung zur Folge hat, wo»
durch auch der Mischungsfehler, welcher jener Anoma»
lie zum Grunde liegt, aufgehoben werden kann, z. B.
eine hartnäckige Skabies, die durch Ansteckung enlsian»
den war, kann dennoch am Ende sehr oft durch die
e/cilirende und roborirende Methode am besten geheilt
werden*). — Wenigstens kann die specifische Methode
durch Verbindung milder allgemeinen außerordentlich er¬
leichtert und unterstützt werden. So heilen wir oft tie

hart-

') Es ist daher keil! Grund gegen die Existenz eines Ursprung!,»
chen specifisch fehlerhaften Zustandes der O-gamfotion, d^f
man ihn durch die allgemeine eriilirende Metyode geheilt hat;
und es ist ein großer Fehlschluß, unerochtel er jent sehr häu¬
fig gemacht wird: ein Uebel wnrde durch ezcnirrnde Mittel ge¬
hoben , «ißo war es nicht specifisch sondern blos Schwäche.
Können dann nickt diese elcitirende» Mttel, inden' sie die Er¬
regung, und als» auch den innern Letensprozeß erhöhten und
verbesserten/ eben dadurch eine «erbessirte Organ,sation her»°r»
gebrach! haben,, wodurch jener specifisll«Fehler gehoben wurde?

Hufelanvs System l. H>. Q '

.-,
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hartnäckige venerische Krankheil nicht mehr durch Wer«
kui allein, sondern durch Verbindung des Merkurs mit
einer allgemein stärkenden und ercilirenden Behandlung,
welche, allein genommen, eben so wenig das venerische
Uebel gehoben haben würde. So wird bey hartnäckigen
Epilepsien U!-d andern Nervenkrankheiten die Verbin¬
dung der Belladonna, oder eines andern specifischen
Nervenmittels mit der stärkend excilirendcn Methode die
Kur bewirken , wo jede dieser Behandlung«« allein nichts
ausgerichtet haben würde.

II. Die Umstimmung der anomalWen Wir,
fungem l durch unmittelbare Einwirkung auf den Zu»
sicmo der Organisation (die eigentlich specifische Me»
ihooe),

Dies kann geschehen:
,. Durch sv/che A',/n/, l»,? «/»e echtneHtt/nttche

Krall t,efiK.n/ die Erregbarkeit des Nervensystems um-
zi„l'mnk>- . uvd ^ vnw.^de,n. ^Anüspaömodische
M'llel S. unten).

2. Durch Ableitung und Gegenreiß, d. h. Erre-
sfna anderer Thätigkeiten, die die erstern aufheben.
So kai'n z. B, Hunger vdcr Diarrhöe durch Erregung
t!' ei l^b!'aflen Icce oder Aufmerksamkeit der Seele auf
e >> anderes Objekt eben sowohl als durch ein Scnfvfta-
ster, oder ander? örtliche Regung der Haut aufgege¬
ben n> reen. (S. ancagoinstlscke Methode^.

Z. D«rch Erschülierung, die eine solche Uman-
^cruna in der Organisation hervorzubringen vermag, d'.ß
dadlxch die ganze Wirkungoart derselben umgestimmt
o>rd. So kann eine her'liae geistige oder körperliche (,me<
:>,i!,lsche. oder elektrische) Er,chfilterung Gemiiihskrank»
eilen, Epilepsien, hartnäckige Wechftificber heben, die

' urch kein andcice Mirtel zu heben waren , blos durch
ufbebung des feble» batten Habitus (der aber ohne ciüen

.Viganisütionefthlcr nicht gedacht werden kann. — Wie
viel



24Z

«'ll «bngens mechanische Erschütterung auf Veränderung
der feinern Kräfte der Materie vermöge, zeigt sich ja
schon dadurch, daß man damit die magnetische Kraft
einem Stück Eisen geben, nehmen und umändern kann).

4. Durch Gewöhnung und Entwöhnung. Durch
allmahlige Gewöhnung kann die Organisation so umge»
ändert werden, daß die natürliche oder krankhafte Em¬
pfänglichkeil für gewisse Reiße ganz aufgehoben wird.
Durch Verhütung des Ausbruchs einer krankhaften Thä¬
tigkeit, die die Anlage dazu in der Organisation immer
wieder erneuert, und unterhält, kann die Organisation
Zeit gewinnen, sich so zu reintegriren und zu verbessern,
daß jene klänkliche Anlage ganz aufgehoben wird. —
So wie der Habitus zuweilen die einzige Ursache einer
foltdauernden anomalischenThätigkeit ist, so kann auch
die Heilung derselben oft blos dadurch bewirkt werden,
daß man diesen fehlerhaften Habitus durch Verhütung
des Ausbruchs jener anomalischen Thätigkeit aufhebt,
d. h. die Organisation aus der üblen Gewohnheit bringt.
So konnte ein habituelles Erbrechen dadurch geheilt wer¬
den , daß einige Tage der Patient sich aller Speisen
(folglich der Veranlassung zum Ausbruch des Zufalls)
enthielt, und durch nährende Klystiere und Bäder er»
halten wurde.

F. Durch Anwendung solcher Mittel, die eine bc-
sondere und bestimmte Beziehung auf die besondern qua¬
litativen Fehler der Organisation haben, welche der
Anomalie zum Grunde liegen, die wir aber nur empi-
risch kennen, z. B. das Quecksilber bey venerischer Krank,
heil, die Alkalien, das Guajak bey der Gicht, die ve¬
getabilischenSäuren beym Skorbut, der Schwefel bey
der Krätze, die salzsauren Erdsalze, der Merkur bey
den, sttofulösen Zustande.'

^!

Q 3 It.



!44

II. Assektion eines besondern Theils oder Sy¬
stems durch ^L^itica i^üjia.

5. 1^3.

Es giebt eine besondere Ortsbeziehung manch«
Mittel und mancher Organe, wodurch es geschickt, daß
sie auch an andern Orten applicut, dcnnoch auf das
ihnen i wnm ich mich so ausdrücken darf) besonders ver»
wandte Organ wirken und es reißen. Dies schließt kei«
neswcgs ihre allgemeine» Eigenschaften als Reihmiltel
aus. Wir bemerken nur, daß zugleich mit jenen all»
gemeinen Wirkungen auch diese specifischen vorhan»
den sind.

Diese Klasse von Mitteln ist daher sehr schatzbar
bey jeder örtlichen Behandlung, wo es darauf ankommt,
einen besonders ode»-, <?//?//, /n^nöt-/, ZFe,/ ^u aff/ciren,
bauxt/ilchl/ch wenn es ein Theil ist , dessen Lage uns kei«
ne umuittl.bare Emw^kung von nutzen auf ihn erlaubt.
Auch können sie vortreslich benutzt werden , um die all»
gemeine stärkel-de oder e/cilirende Einwirkung auf einen
solchen Theil besonde.s hinzulcitcn , z. B. wenn wir bey
einer Schwäche der Urinblase den allgemeinen ^ciliren-
den Mitl^l,': i-och Kanthalldeniieikiuc zusetzen, um ihnen
mehr die sptcisische Tendenz nach den Harnwegen zugeben.

Es ist daher die Kenntniß dieftr Eigenschaßl der
Mittel dem Praktiker von großem Nutzn,, und ich will
es versuchen, hier die vorzüglichsten der Art anzugeben,
so viel uns bis jetzt Erfahrung darüber bc^iminenl^ßl').

Kuf

') Vi ist »I! diesec Kinsicht auch die Kennlmß der Theile, bleu«:
tei einlmde, in, besondeiei Sympathie sic!)ei>, wichtig, weil
«cn durch den eine» und seine Affeltjon «uf den andet« am
besten wiiien, »»d ihn gleichsam «ls 8p<iciä,.u,i> lo^I« da»
f« beüufli, kann, z, B. die AppInaO'on de» Zieißmittel auf

hi«



Auf das Gehirn und Nervensystem wirken speci»
fisch alle Nolkotika, denn darinn liegt der eigentliche
Begriff eines narkotischen Mittels.

Auf die Mutige lioä. p«!)^!« «MÄNT und LeneZ?,
8ulpliur, ^ntimomum, ^cici«, <3ummi ammoniacum,
8^uiÜH, 8?men?l,c!!l>nc!ln, I/iclien izl2nä. Lzllam».

Auf den Magen und Darmkanal, die Brech«
und Purgiermittel.

Auf die Haut 8ulptmr, ^ntimonium, alle flüchtig
reißenden Mittel, 8zml,ucu«.

Auf die Nieren und Harnwcge diirrum und alle
Mittelfalze, Säuren, 8quil!ü, 8eneZ«, ^un^eru,, Ilic.
rcdinilnna, I'etrulcuin, l^Änel,2<-icle,, DiAlca!,« , I^v-, I^lii.

Auf die Zeugungslheile (^«ntlizl^e«, 3»!?!»«, Lo>
«x, ?Ko5p!wr, ^loe, Vl>nil!.i.

Auf die ieber bereue, tlkeüällnium, ^I'cäli llxum,
Lili«, I^!,2l,2ll)er.

Auf das Blutgefäßsr>stcm alle Mittel, die ätheri¬
sche, cmpyreumalische, inftammable, restnöse, martia¬
lische, schwefelichte Theile enthalten (^ilicK).

Auf das lymphatische System l^lercur, ^mimo.

crcie, lerra pona'erosl,.
Auf die schleimabsondernden Flächen, die balsa¬

mischen Gummiresmen sU,'s. peinv. cle Oop'iv,, 1c>.
!u, Kleccg , ^t^rrl« L<c.) , 8emen pyeÜÄiiclsil. Die
nämlichen Mittel pflegen oi'ch auf eiternde Organe speci»
fisch zu wirken.

Auf di-Knochen Vüosphor , Kalcherd-, Elfen,

ruv,, Ktercur.

die Brüste um »ine Hnim'rrhagmUteri zu heben. Ich »erweise
darüber ,»f meine Patho,,r»ic Abschnitt Konsensus. Auch 3ls-
sot »on den Nervenkrankheiten, der sie sehr sorgfalti« aeiamm-
lrl hat.

ck. .
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§. iI4.

Die R^gel der Anwendung specifischer Mittel ist:
man nehme zugleich Rücksicht auf den vorhandenen quan-
lilaliven Zustand der Erregung, und auf die Eigen¬
schaften des specifischen Mittels als allgemeines Reiß-
mittet, und bestimme darnach die Anwendung. Iu mcr
bleibt die specifischeAnwendung jener allgemeinen Rück¬
sicht untergeordnet. Wenn demnach düb specifische Mit¬
tel dem quantitativen Zustande der Erregung wldeistlei»
tet, z. B. wenn es ein E^citans, und der allgemeine
Krankheilecharallcr entzündlich ist, so muß das Speci-
sikl'm so lange ausgesetzt werde», bis dieser allgemeine
Fehler gehoben ist, oder wenigstens müssm diese nach-
lhriligen Nebenwirkungen des Mil/els durch verbessernde
Zumäße koi-r/qlll n-crden. So darf z. B. Merkur bey
venerischen Krankheiten, so sehr ihn auch der specifische
Charakter diese, Krankheit erfordert, nie angewendet
werden, wenn ein beträchtlich sthenischer Zustand v»r»
Handen ist, welchen er durch seinen Reih bis zum höch¬
sten Grade, ja bis zur Gangrän vermehren kann.

§. »ZZ.

Die Antt'spasmodika, als eine Hauptllasse de5
specifischen Mittel verdienen eine besondere und ausführ¬
lichere Betrachtung.

Sckon seit den ältesten Zeiten trennte man diese
Klasse der R^hnmtel von den übrigen. Die Ursache lag
lediglich in der Erfahrung, welche lehrte,

i) Daß gewisse Rcitzmitlcl sckneller und leichter
als andere auf das-Nerven'pstem wirkten, und anoma-
lischt Ncrvenwnkungen (Krämpfe, Konvulsionen, Schmer¬
zen , Deli<ia) aufhoben. Dies veranlaßte, daß man
sie unter eine eigcne Klasse mit dem Namen Antispas-
modika faßte.

2)
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L') Daß nun auch unter diesen Mitteln einige vor»
züglich das Sensorium, das Denkgeschäft angrissen, es
unthätig oder anomalisch thätig machten (daher denn De¬
lirien oder Bewrßtlosigkcil). Diese Mittel nannte man
Narkotika.

Diese Fakta, die zuerst die Idee dieser Mittel er«
zeugten, sind noch die nämlichen, die Absonderung einer
solchen Klasse von Mitteln ist für den praktischen Ge¬
brauch sehr nüßllch, und wir haben also vollkommenen
Grund, sie beyzubehalten. Ich entziehe dadurch diese
Mittel keineswegs der allgemeinen Klasse der Reitzmit-
lel, sondern ich verstehe darunter blos diejenigen von
den allgemeinen Rcißmilteln, welche vorzüglich stark
»der schnell aus das Nervensystem und dessen eigenthüm»
liche Funktionen (Empfindung, Bewegung < Denkge,
schäft) wirken, und die anomalische Thätigkeit deis lben
aufheben, ja sie ganz außer Thätigkeit sehen tonnen.

§. '36.

Was ihre WirkungSart betrifft, so kann wohl die
Frage nicht seyn, ob sie als Reiße und durch Re ye auf
uns wirken, wenn wir darunter überhaupt alles verste¬
hen, was einen Eindruck und Veränderung im L den«
den erzeugen kann (Imprelllo vitali«, !ncis«c!o, Inc>r,»
mentum); denn ohne diese Rcihung im Allgemeinen eIi-
stiel ja gar keine Wirkung im Labenden, sie ist die Be¬
dingung aller Lebensaffcktion. Sondern die Frage ist
nur diese: erzeugt die Einwirkung dieser Mittel den nach¬
folgenden Nachlaß der Neroenwiikungen, den wir wahr¬
nehmen, indirekt, wie Brown glaubt, oder direkt,
d. h, entweder durch Ueberreitzung und dadurch hervor»
gebrachte Erschöpfung der Neroenerregbarkeit / oder durch
eine mit der Einwirkung zugleich und unmittelbar »er»
bundene Veränderung der Nelvenorganisatlo» , dere^

noth-
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nothwendige Folg? eine qualitative Veränderung ode?
auch Vslmmdcluna der Nerventdatigkeit ist i

Wir ist das Wahrscheinlichste, daß beydes Statt
hat. Manche bewirken offenbar den Nachlaß durch
Ueberreitzung, wohi,, alle die erhihei:d?n Anlii'vas.modika
gehören, denn bier solnt er immer erst nack einer vor,
heraeaaugcnen Erhbbung der Erregung. Manche hin¬
gegen bewirken ihn "i'rch eine mit ih-cr Reihung gleich¬
zeitig vei bundene spec'fllche, d. K. qualitative llmände«
lun,; der Neroenorq,nnsalion selbst, deren Resultat eine
ruhigere, und regennaßere Ncroemhätigteit ist. Meine
Beweise si»d:

i. Wir bemerken bey mehrern dtlsilben keine dem
Nachlaß vorhergehende CMalion, weder im Blutsnstrrn
noch selbst im Nervensystem, z.B. das KxrrMum tt^l.
cyZmi, der F/nl/asch, das V/«cn/n yu«-n. beruhigen
NeroenznMe. ohne alle diese vorläufigen Veränderun«
gen. Ja selbst beym sthemschen Zustande, wo doch der
geringste Zusah von ercitirendem Reihe bemerklich wer,
den müßte, bewirken sie dies, und man kann sie ohne
Schaden geben. Will man dies so erklaren, daß die
Ueberreitzung so schnell geschahe, daß sie gar nicht be.
merkt werden kann, so habe ich nichts dagegen, be,
merke aber nur, daß es dieser Erklärung, da keine Zei«
chen der vorhergehenden Eicitation vorhanden sind, an
Beweis fehlt, und daß eine so schnell, blos in den Ner,
ve», und ohne Anzeigen erhöhter Reihüng erfolgende
Ueberreihung wohl ziemlich mit meiner Vorstellungsart,
durch die Reihung schnell veränderter Organisation zu¬
sammentrifft.

2. Die Analogie anderer direkt schwächenden Po¬
tenzen hebt den Vorwurs auf, den man dieser Vorfiel,
lungsan gemacht h>.t, daß sie , priori undenkbar sey.
Denn selbst die eifrigsten Vertheidiger der Browuschen
Ssße geben jetzt selbst zu, daß es direkt und zwar positiv

(nicht
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snicht blos dutch Entziehung der Reiße) schwächende
Potenzen gebe, z. B. traurige Gemüthsaffekten, <5«n.
«ZMM putr!6um.

Z. Man hat den Einwurf gemacht: wir sehen,
daß der Wein und alle stark und flüchtig reißenden Mit»
lel durch Ucberreitzung Neroenschwächung und Betau»
biing erregen, also muß auch bey allen Narkolicis und
andern AnlispasmodiciS dieselbe Wirkungsart zum Grun¬
de liegen. Aber ist das nicht der in der Medicin so
nachtheilige Fehlschluß: poli lioc erzo propter lmc? müß-
l.n wir nicht mit eben dem Rechte schlüssln: Kummer
sbwiCt, erzu muß er dies auch erst durch Ucderreitzung

4 3loch ein Einwurf ist zu heben: es ist nämlich
bemerkt worden, daß durch diese Mittel, örtlich und»
stark angewendet, auch örtliche Entzündungen, z.B.im
Nagen nach dem zu starken Genuß derselben, erzeugt
werden können. Hieraus schließt man, daß sie eine
rxcililcnd reihende Kraft besitzen. Aber hierauf antwor»
:e ich: einmal, diese Entzündung scheint mehr astheni»
scher Allzu seyn; zweptens,es kann ein M ttel in kon«
centrirler Gestalt angewendet, örtliche belrächliche Rci«
Hung erregen, und doch im ganzen Nervensystem zugleich
eine solche Desorganisation bewirken, daß Schwächung
desselben die Folge ist. Auch sehen wir ja, daß Mittel¬
salze, deren koncenlrirte Anwendung die heftigste ölt»
liche Entzündung des Magens und auch äußerer Theile
bewirken kann, dennoch die Thätigkeit des arteriösen
Systems so schwächen, daß sie unsere wirksamsten Mit>
tel bey entzündlicher allgemeiner DiathcsiS sind.

Ich theile demnach die ämilpzzmuöi« in prakli»
scher Rücksicht in drey Hauptmassen:

'^

^

». Fluch»
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I. Flüchtige k!xc!t2mm, welche die Eigenthümlich¬
keit haben, die Erregbarkeit des Nerwnsystems durch
U^bernitzimg schnell zu ».'schöpfen Die vorzüglichsten
sind: Opium, ^lnt:I,u«, (^mj>Iw!-3, ^2f>Iul,» , l>!«!i
vol»ii!e, <ül>"oreum , V«IerlHN», ^.l^ fceciä« , 0!. d«^«.
Pu», «nimale öic. wobey für den praktischen Gebrauch
die Bemerkung sebr wichtig ist, daß manche weit leich¬
te und vollkommner die Nelvenerregdarkeit ganz erscho,
pfen «ls andere, und daher eine weit grössere Schwache
ja Desorganisation desselben hinterlassen als diese. Von
der ersten Art ist Opium, von der letzten Moschus,
der auch lange und in s hr starker Gabe gebraucht,
doch nie den Grad von Schwäche hmterläßl, den wir
vom Opium wahrnehmen.

Diese Mittel »Miren zugleich das Blutsystem, und
erhitzen.

2. Specifische ReiHmiltel des Nervensystems, wel.
che ohne merkliche Ezcitation des Blulsystems . durch ei»
ne svcc sische Einwirkung und Veränderung der Nerven-
vrganisation und dadurch bewirkte Umstimmung derNer«
venthaligkeit, heftige oder anomalische Thätigkeit dessel»
ben aufzuheben vermögen. Die vorzüglichsten: die Oxy,
den des Zink, Wlsmuth , Anlimonium, Kupfer, Bley,
Quecksilber, ^lc«!i 6xum, Magnesia, Kalcherde, Vil^,
cum czuernurn, pscunia, Säuren, besonders die mine»
talisckeli, und unter diesen die Vitriolsäu,« ^) Alaun,
und adstringirende Mittel.

Z. Nalkolische Reitzmillcl, worunter ich diejenigen
verstehe, welche mit einer specifischen Kraft versehen
sind, auf das Sensorium selbst zu wirken, und dessen

Thä°
») Diese W rlung der Säuren ist entschieden , und praktisch höchst»

wicht,g. Sie vermindern die kränklich «höhte Erregbarkeit
<vie ich! indem sie die Organisation firiren und ihreZerseß»
barl?,t Vermindern), und könne» auf di'se Weis? die hartnä¬
ckigsten N.ro n'raükheiten heilen, ja selbst große Stärkungimit-
tel w rden, in so fern die erHöhle Erregbarkeit die Schwäche
immer unterhält und rcrmeh«!.



!^t

Thätigkeit umzustimmen und aufzuheben , daher sie vor¬
züglich leicht Verwirrung der Gedanken und Betäubung
sowohl der Denkkraft als der Sinnlichkeit erzeugen.
Vielleicht indem sie die organische Zersetzbarkeit, die der
Nervenerregbarkeitzum Grunde liegt, binden. Wahr¬
scheinlich liegt das narkotische dieser Mittel in dem Ueber¬
maße des Wasserstoffs, das sie nach Schweißers merk-
würdigen Versuchen enthalten. Sie vorzüglichsten, Opium,
Le!!«äonu«, 8r»momum, tt^olc^amu«, Kux Vomic»,
^conitum , lüicutÄ, Neüeboru«, Vulcimar», Hyua ^uu»

Doch können diese Mittel mit einer das Blutsy-
siem cicitirenden Kraft verbunden seyn, welches aber
nicht wesentlich zu ihrer narkotischen Kraft gehört, weil
sie, wie z. B. Hyoscyamns , auch ohne dieselbe narko.
tisch seyn können. Dahin gehört vorzüglich das Opium,
welches daher beyde Klassen, der eicitirenden und nar»
kot'.schen Nervenmittel, in sich vereinigt. Hieraus enl»
sieht die praktisch wichtige E'mtheiwngder narkotischen
Mittel in erhihendi' und nicht erhitzende.

Die Anwendung dieser Mittel ist in alten den Fäl»
len passend, wo eine anomalischc Thätigkeit in den Funk»
lionen der Empfindung, Bewegung und des Denkens
vorhanden ist. Je mehr der Grund dieser Anomalie ir»
Nervensystem selbst und allein liegt, desto passender und
hnlsreicher sind diese Mittel. Nur ist zu bemerken , daß
die erhitzenden Antisvasmodika beym sihcnischen Zustande
eben so sehr, wie alle andere EMantia, schaden, hin¬
gegen »ir so nnhr passen, je mehr Asthenie mit der
anomaiischenThätigkeit verbunden ist.
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